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BILDER UND TEXT
VON GEORG FUCHS

meter mit einer Höhendifferenz von 1600 Meter nach Küblis hinunter
Ein paradiesisches Skigelände senkt sich von der Paßhöhe durchs Parsenngelände über zehn Kilo-

gen. Von meinem ersten Skidebut hatte ich
genug. Der Parsennpatrouilleur, der täglich
von Davos-Wolfgang bis Küblis im Auftrag
des Davoser Skiklubs die Tour macht, um
Verunglückte aufzulesen und heimzubringen,
brachte mir die Schneereifen. Ich kam aber
vom Regen in die Traufe. Mit Schneereifen
zum erstenmal gehen, ist keine Kleinigkeit.
Dieses ewige Heben der Füße strengt noch
mehr an, als auf Skiern zu gleiten. Mittags
waren wir auf der Furka. Ich faßte den Ent-
Schluß, zu Fuß, immer entlang den etwas fest-
getretenen Skispuren, die 10 Kilometer lange
Abfahrt bis Küblis zu erledigen und nahm
meine Schneereifen ab.

Ein unübersehbares Paradies von abwärts-
führenden Schneefeldern, dazwischen sanfte

(Fortsetzung Seite 213)

Das alte Vorurteil, Da-
vos berge nur Lungen-
kranke, ist längst über-
holt, Der Ort ist der
Ausgangspunkt 153 ver-
schiedener Skitouren.
Die schönste ist die Tour
über die Parsennhütte
zur Furka, dem Gebirgs-
grat, von dem man die
schönste und größte Ab-
fahrt über eine Strecke
von 10 Kilometer bis
nach Küblis (Höhenun-
terschied 1600 Meter)
machen kann.

Ich bin zwar kein Ski-
fahrer. Ich bin nur Laie.
Schon an meiner Aus-
rüstung haperte es. So

lieh mir im Central-
Sport-Hotel der junge
Stiffler eine Skihose,
Mütze und Windjacke.
Die Schuhe pumpte mir
ein Bäcker und auch die
Brettl lieh ich mir. So

ausgerüstet fuhr ich mit
dem Davoser Sportsekre-
tär Hügli und noch eini-
gen anderen Skikanonen
his Wolfgang mit der
Bahn. Es war 8 Uhr

abends, als wir den Aufstieg begannen. Ich
stand zum erstenmal in meinem Leben auf
Skiern. Ueber die ersten Abhänge, wo bereits
meterhoher Schnee lag, ging es noch leidlich.
Etwas komischer zu Mute war mir schon, als
wir auf einem 1 Meter breiten Pfad eine steile,
bewaldete Bergkuppe überwanden. Mehr als
einmal glaubte ich schon den 10 Meter tiefen
Abhang herunterzukollern, verfluchte schon
meinen Mut. Aber Hügli, unser Führer, war
an meiner Seite und schritt, eine Zigarette rau-
chend, einen Rucksack am Rücken, der alle
meine Apparate barg und wohl einen halben
Zentner wog, haarscharf an der Wegkante, so
sicher wie auf dem Tanzparkett, Dank dieses
menschlichen «Geländers» wurde auch diese
Etappe überwunden. Etwas mulmig wurde es
mir, als die letzten Bäume verschwanden und
wir im richtigen Hochgebirge auf unÜbersicht-
liehen Schneefeldern unseren Weg suchten.
Stockfinster war es. Plötzlich tauchte der
Mond über einem Gebirgsgrat auf und ich
faßte wieder mehr Mut. Einen ganz verschnei-
ten Bach passierten wir, dabei stürzte ein Be-
gleiter in ein Loch. Es war zehn Uhr, als wir
die Parsennhütte erreichten. Ich war trotz
Skihose und doppelten Strümpfen naß bis auf
die Haut, — In der Hütte war es sehr gemüt-
lieh. Engländer, Amerikaner, Franzosen,
Deutsche saßen da geeint in herrlichem Sport-
geist beisammen. Wir tranken Grog und wur-
den trotz der nächtlichen eisigen Kälte (35
Grad) warm.

Um zehn Uhr morgens war schon reges
Treiben auf der Hütte. Neuankömmlinge
mischten sich unter uns. Alles rüstete zum
Aufbruch zur Furka, der Paßhöhe. Die Ski
wurden gewachst; ich aber hatte andere Sor-
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Man liebt die Sonne, aber man
schützt sich auch- vor ihr durch
Hautcrème
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und ihm zum Andenken einen in Spiritus gelegten
Blinddarm überreicht hatte. Infolge dieser keines-
wegs oberflächlichen Bekanntschaft hielt er in kur-
zer Zeit die ExhumieriingsbewilligUng in Händen
und sah bald darauf an der Seite eines sehr ver-
drießlichen Bezirksarztes dem Ausgraben der
Leiche eines unbekannten Strolches zu. «Nach dem
hat sich schon die Polizei erkundigt», brummte der
Bezirksarzt unwillig. «Das ist nicht der Benda.
Das hier ist ein verkommener schmutziger Lump.»

«Hat er Ungeziefer gehabt?» fragte der Doktor
voll Interesse.

«Das weiß ich nicht», erwiderte der andere voll
Ekel. «Jetzt werden Sie aber auch das nicht mehr
feststellen können, wo er schon einen Monat in der
Erde steckt.»

Als das Grab ausgeschaufelt war, mußte Dr. Berg
Schnaps holen, sonst hätte er die Totengräber nie
dazu gebracht, dieses Unsagbare, das in einen Sack
genäht am Grunde des Grabes lag, ans Licht zu
bringen und in die Leichenkammer zu tragen.

«Gehen Sie nur allein hinein», sagte der Bezirks-
arzt zu Dr. Berg und blieb, eine starke Zigarre rau-
chend, vor der Totenkammer stehen.

Bald darauf taumelte Dr. Berg aus der Toten-
kammer. «Kommen Sie, kommen Sie rasch», rief
er heiser dem andern zu und ging zur Leiche zu-
rück. Er wies auf eine Stelle, au der einmal der
Kopf eines Menschen gewesen war, und hob mit
einer Pinzette etwas, was einmal Lippen geheißen
hatte. Ekelhaft verdorbene Zähne wurden sichtbar,
gelbe Zahnstummeln, die aus der schwärzen Karies
hervorsahen. «Sehen Sie genauer her», hauchte
Dr. Berg, fuhr mit der Pinzette in die Zähne und
zog ein Stück schwarzer, verdorbener Masse her-
aus. Darunter leuchteten.weiß zwei gesunde, starke

Schneidezähne. «Schwarze Haare sind's, wie sie die
Schauspieler auf die Zähne kleben, wenn sie alte
Männer oder Landstreicher darstellen wollen.»

Noch am selben Tag wurde dem Fabrikanten
Kordel ein Herr gemeldet, der ihn dringend sprechen
wollte.

«In Anlegenheit des Films», sagte Dr. Berg auf
die Frage des Fabrikanten.

«Welcher Film?» Gleichgültig klang des mächti-
gen Mannes Stimme.

«Des Films, in dem Greta, Ihre Gattin, die Haupt-
rolle spielen sollte und Benda den Landstreicher.

«Ich weiß von nichts», knurrte Kordel.
«Sie wollten die Landstreicher-Szene im Pürglitzer

Wald drehen lassen. Sie haben Benda am 2. Sep-
tember etwa um drei Uhr morgens im Auto abgeholt.
Sie sind, verabredungsgemäß, nicht ins Haus ge-

gangen, haben nur stark getutet. Nach ein paar
Minuten kam Benda, oder sagen wir lieber, es kam
ein schmutziger, struppiger Strolch, in Fetzen ge-
wickelt, Fetzen um die Füße. Deshalb fehlte auch
nicht ein Stück aus Bendas Garderobe. Bei Morgen-
grau waren Sie an Ort und Stelle. Sie führten Benda
vierhundert Schritte vom Weg. ,Wo ist der Opera-
teur?' wird Benda gefragt haben. Da haben Sie ihm
den ersten Schlag versetzt, mit einem Totschläger
aus Blei.»

«Sie sind verrückt», zischte der Mann und rückte
in den Schatten.

«0 nein, klarer denn je, und ich weiß", daß Sie

Benda Ihrer Frau wegen ermordet haben.»
«Teufel!» Der Fabrikant wollte sich auf den dik-

ken Doktor stürzen, aber da hatten sich die beiden
Detektive, die im Nebenraum gewartet hatten, des

Tobenden schon bemächtigt.

PARSENN

(Fortsetzung von Seite 197)

Kuppen, deren Gipfel alle 400 Meter kanadische
Rettungsschlitten aufweisen. Die einzige Orientie-

rung boten die die Route anzeigenden Markierungs-
fahnen. So ging es eine hübsche Strecke. Dann
wollte ich das Schicksal eines Verunglückten er-
leben und ausprobieren. Ich setzte mich auf einen
Kanadier, der Parsennpatrouilleur befestigte seine
beiden Stöcke am Schlitten und fort gings im 60

Kilometertempo bergab. Ging es zu schnell, rief
mir mein Führer: «Bremsen!» Dies auszuführen

war leicht, die Folgen aber unangenehmer. Denn
im Nu stob mir eine Wolke feinsten Pulverschnees
ins Gesicht. In wenigen Minuten war der Pulver-
schnee in Eis verwandelt, verkrustete mein Gesicht
und meine Gläser. Zog ich mein Taschentuch her-

vor, um mich hiervon zu säubern, so hielt ich ein
Breit in den Händen. Da hatte ich vom Kanadier

genug und lief zu Fuß weiter bis zur «Sohwendi-

afp», wo wieder die ersten Lebewesen hausen. Hier
lieh ich mir einen Rodel und sauste'auf einer ver-
eisten Bahn schneller als die Skiläufer schnür-
stracks nach Küblis hinab.

Als ich von Küblis nach Davos heimkehrte, war
ich nicht einmal müde. Erst am nächsten Tag knack-
ten ein wenig die Glieder.

Und doch: Die Parsenn ist ein einzigartiges Ge-

dicht in Schnee, Eis und Sonne, das nicht nur Ski-
läufer, sondern auch Skilaien wagen und erleben
müßten.

gegen Sonnen brand im Strandbad,- bei Winter-und
Sommersport; gegen spröde Hautunreinen Teint.
Feinstes Massage-Öl,das belebt,und nicht fettet.
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und nasse Fülje. —
Kein Wunder, dafj sich
Erkältung und Rheuma-
tismus einstellen. Aber
dagegen helfen mir wie
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Herrl. Italienreisen
werden in kleinen Gruppen in bekanntfein organis. Weise ausgeführt:
36. /?e/*se 1/0/77 7. P/s 72. /I4ärz;
Zür/c/7, /?om, /Veape/, Pa/e/vno, Afess//?a, 7ao/Y7j/V?a. 2. /f/. Ar. -796.-.

37. £//7<Z 38. /?e/se vo/77 30. Ate/z 6/s 8. /tpr/7 i//7f/ 27. Apr// P/s 6. Ate/;
Zt7r/cP, Ge/7t/a, /?o/ni /Veape/, Cap/-/, Pompe/'/, Fest/v. 2. A7. Ar. 420.-.
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Eine neüe Form Scholl's Zino Pads von -

besonderer Beschaffenheit für weiche

Hühneraugen zwischen den" Zehen.

Augenblickliche Befreiung von Hühneraugen-
Schmerzen bei Anwendung von Scholl's Zino
Pads. Die angenehme, weiche und spezielle Form
dieser neuen Zino Pads schützt in erster Linie die

empfindliche Stelle vor Druck und Reibung und

ermöglicht so die Heilung dieser Hühneraugen.

*ScÄo/&
wirken zuverlässig und sicher, währenddem die

Anwendung scharfer und ätzender Präparate die

empfindliche Haut angreifen und schmerzhaftes
Brennen verursachen. Audi unvorsichtiges und
laienhaftes Schneiden der Hühneraugen und
Hornhaut ist zu verwerfen, weil ernsthafte und
gefährliche Folgen daraus entstehen können.
Scholl's Zino Pads sind schmal, dünn, tragen
nicht auf, und sind in Größen für Hühncrau-

gen, weiche Hühneraugen zwischen den Zehen,
Hornhaut und Ballen hergestellt.

Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und

Sanitätsgeschäften, sowie in unsern bekannten

Depots zum Preise von Fr. 1.50 per Schachtel.
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